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Da» G»tte»kt«d. Ein Bilder- und Gebetbuch für die lieben Kinder. Von D.

Ambros Zürcher 0. 8. II., Pfr. Mit 2 Chromobildern nach Kunstmaler Pro-
fessor Martin von Feuerstein, 66 Original-Vollbildern und Buchschmuck von
Kunstmaler Andreas Untersberger. 320 Seiten. In verschiedenen eleganten
Einbänden zu 95 Pfg. und höher. Verlagsanstalt Benziger u. Co. A.-G.

Es ist wohl einer der herzinnigsten Ausdrücke unseres alemannischen Sprach-
schatzes, wenn wir zu einem Kleinen sagen: „Chind Gottes". Unter ähnlichem

Titel erscheint nun auch ein Gebetbüchlein für Kinder, das wirklich überraschend

neu und überaus herzlich gestaltet ist. Denn um Gestaltung und Beseelung nur
kann es sich handeln, die Hauptpunkte sind ja immer gegeben, durch Leben und

Lehre wechselseitig festgelegt. Bei diesem Büchlein empfängt man sofort, beim

ersten Durchblättern, — und fortwährend verstärkt sich diese Wahrnehmung — den

Eindruck: Wie neu! Wie glücklich! Wie anheimelnd! Wie echt kindlich und katho-

lisch! Die Anlage, die Sprache, die Bilder, alles ist neu und vortrefflich, lebendig,
schlicht und herzlich fromm. V. 6.

Das K«ch der Kücher.
Mit den Büchergaben an die verwundeten Krieger gehen auch Tausende von

Bibeln ab. Es ist großartig, welche Bemühungen da gemacht werden, oder viel-
mehr welche Mittel die Gesellschaften zur Verfügung haben.

Wenn nun auch diese Ziffern durchaus kein Gradmesser des Glaubens sein

können, so müssen wir doch sagen, daß wir Katholiken den Rufen und Anregungen
unserer geistlichen Führer, was Lesung der Hl. Schrift anbelangt, durchaus nicht
genügend entsprechen.

Ich möchte mich hier an die Lehrer wenden. Schauen Sie sich ein-
mal das Büchlein an! — I. B. Lohmann 8. .1., Das Leben Jesu.
— Ein handliches und billiges Taschenbüchlein (Paderborn, Jungfermann, gebd.

Fr. 1.60). Eine vortreffliche Volksausgabe einer sogenannten „Evangelienharmo-
nie". Ein Leben Jesu in ursprünglicher Quellendarstellung, in dem alles, was in
den vier Evangelisten über Jesus sich findet, zusammengestellt und zeitlich geordnet
ist. Zur Uebersetzung des Textes sind fast alle deutschen Bibelübersetzungen zu
Rate gezogen worden. V. 01.

Musik.
D«r «nd M«U.

In No. 7 unserer „Schweizer-Schule" besprach A. L. Gaßmann eine Neuer-

scheinung auf dem Gebiete der Kirchenmusik: Zwei kurze Credo im Rezitationsstil.

Es dürfte bekannt sein, daß Kirchengesetze ein Rezitieren des Credo verbieten.

Man vergleiche die nähere Erklärung in Dr. D r i n kw e l d e r: Gesetz und Praxis
in der Kirchenmusik. „Das Credo ist der einzige Gesang, der nach wiederholten

Erklärungen ganz zu singen ist' und nicht etwa wie das Gloria abwechselnd

gesungen und zum Orgelspiel gesprochen werden darf." Gleich lauteten schon die

Entscheidungen von 1657, 1861 und 1894. Es wäre zu bedauern, wenn der Ar-



182

beit des verehrten I o a ch i m G i s l e r 0. II. die Aufnahme in den Zäzilien-
Vereins-Katalog versagt bliebe. Wegen einiger weniger Recitativen im Credo

konnte seiner Zeit die kurze Messe von Gustav Arnold vor den gestrengen Rich-
tern des Katalogs nicht bestehen.

Nähere Auskunft über vorliegenden Rezitationsstil oder eine andere Aus-
legung des Kirchengesetzes wäre sehr erwünscht.

Zum Zweiten nennt der Referent ein Büchlein „Das Singen nach
Noten" von Fritz Sie in eck, um es einfachhin abzuweisen. Eine Angabe
des Inhaltes und der Methode hätte es doch verdient. Es ist etwas kühn, im
Gegensatz zu den „alten bewährten Grundsätzen" für eine neue Richtung ohne

Borbehalt einzutreten. Solange die Methode von Jaques-Dalcroze nicht einmal
in den schweizerischen Lehrerseminarien, diesen Gesangschulen der Gesanglehrer Ein-

gang gefunden hat, solange man in hundert Prvbesälen diese Methode noch nicht
anwendet und auf Wegen, die andere Meister gebahnt, zu gleichem Ziele gelangt,
solange Männer von musikalischer Bildung und Erfahrung, welche Kurse nach der

neuen Methode Jaques mitgemacht haben, End aller Enden doch wieder zu den

„alten bewährten" Methoden zurückkehren, darf man wohl nicht ganz rückhaltlos
von dem „Segen des genialen Geistes Jaques-Dalcroze" sprechen. Und solange
diese Methode Schwachheiten und Schwierigkeiten mit andern Methoden teilt, dür-
sen wir unser junges Blatt nicht einer Richtung ausliefern. Es liegt Segen,
sehr viel sogar für unsern Gesangunterricht in der Jaques'schen Methode. Er liegt
aber auch in den Systemen von Eitz, Grieder-Zehntner, Battke, Rolle, Rude u. a.

Das sind alles Propheten, die uns, jeder in seiner Art, viel Wahres und Gutes
künden, aber der Löser aller Gesangsfragen ist noch nicht da. Seien wir darum
einstweilen noch Eklektriker.

Vor mir liegt das Programm eines Fortbildungskurses für Gesanglehrer (im
Juni 1914) von Brandenburg, Pommern und Sachsen. Nachdem Hr. Professor

Rolle seine eigene Methode theoretisch und praktisch vorgeführt, sprach Professor

Thiel über die Frage: „Was sich von der Methode Jaques-Dalcroze praktisch in
der Schule verwerten läßt." So reden Fachmänner von allgemeiner und gründ-
licher Bildung und langer Erfahrung. So ungefähr sollten die Gesangskurse bei

uns sein. Es hat mich angewidert, als ich bei Anlaß eines Kurses nach Jaques'scher
Methode über Wesen und Vorteil anderer Systeme fragte und als Antwort, statt
einer Erklärung, nur einige nervöse Ausfälle zu hören bekam. Wer von der Ueber-

legenheit seiner Sache überzeugt ist, darf auch den Gegner zu Wort kommen lassen.

Oeffnen wir die Tore der „Schweizerschule" sperrangelweit allen, die etwas

zu sagen haben, was dem einen oder andern frommt, sei es „Altbewährtes" oder

„Neues", Eigenerfahrenes und Selbsterfundenes, Gelesenes oder Gehörtes, wenn
es uns Gesanglehrern nur den Unterricht erleichtert und der Jugend das Singen
lieb macht, um das große Wort, das seit 30 und mehr Jahren jeder Gesangsre-
former und -Pädagoge für sich in Anspruch nahm, auch zu unserm Programm zu
machen, „unsere Jugend zu einem allgemein musikalisch gebildeten
Geschlecht heranzuziehen." ?—6.
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Fra«Z H«ber v. 8. L. Nà àtiva für gemischten Chor und Orch (er; Verlag
von Meinrad OchSner, Einsiedeln (Direktions- zugleich Orgelstimme Fr, 5,50,

Singstimmen Fr. 3, einzeln 75 Cts.; Orchesterstimmen Fr, 12.50, Streich-
stimmen einzeln à 80 Cts.).
Ein gediegenes Werk von echt festlichem Charakter und großer Wirkung; es

gibt darin Stellen, die sich ganz besonders durch Glanz und Pracht auszeichnen,
wie dies einem solennen Gottesdienste durchaus angemessen ist. Wiederum zeigt
sich, wie in andern Schöpfungen dieses Komponisten, dessen hoher Sinn für edle,

sehr ansprechende Melodiebildung, wie auch für Klangfülle und Klangschönheit. Wir
haben hier ein Kunstgebilde vor uns, das frei ist von den Schlacken weichlicher
oder allzu pompös aufdringlicher Formen. — Der Vokalsatz ist meistens homophon,

bringt aber auch wertvolle polyphone Partien, wie z. B. am Schlüsse des Gloria
und Credo. Durchweg besitzt die Stimmführung natürlichen Fluß, so daß die

Sänger den oft erheblichen Anforderungen ohne größere Schwierigkeit werden nach-

kommen können. — So weit aus der Direktionsstimme ersichtlich, bleibt — es ist
dies das allein Richtige — der Vorrang dem Gesangschor, während die Jnstru-
mente bei aller Selbständigkeit, die ihnen gewahrt ist, eine untergeordnete, dienende

Stellung einnehmen. — Vom Chroma wird ziemlich viel Gebrauch gemacht; von
einer Ueberfülle kann man aber, zumal es sich um eine Orchestermesse modernen

Charakters handelt, nicht reden, und eine sich aufzwingende Effekthascherei ist nir-
gends wahrzunehmen. Um ein Beispiel zu nennen: Wer versöhnt sich nicht gerne
mit den auf den ersten Blick frappierenden Modulationen im bU ineai-nutus und
findet und empfindet diesen Satz in Melodie und Harmonie als fein erdacht und

ausgearbeitet?
Nicht ganz befriedigend ist die Textauffassung im Kyrie. Das dritte Kyrie

ist zu matt gehalten. Wie es in den typischen Kyrie des gregorianischen Chorals

zu finden ist, sollte im dritten Kyrie (wie schon im Christe) eine Steigerung sich

geltend machen, um das während des Flehens um Barmherzigkeit wachsende Ver-
trauen zum Ausdruck zu bringen. In dieser Beziehung könnten das erste und
dritte Kyrie miteinander den Platz wechseln- — Im Oueillxu« ist die Textteilung
Crueilixu8-etiam, 8uk Uontio Ui!iUo-pa88U8 (statt Lr. etium, 8. U. pv88U8)

zu beanstanden.
p. Franz Hubers M88u le8tiva gehört jedenfalls zu den hervorragenden

neuen Werken dieser Art und kann Kirchenchören, welche Orchestermusik aufführen
und für den Gesang und die Instrumente über tüchtiges Personal verfügen, bestens

empfohlen werden.
Solothurn. Arnold Walther, Dompropst.
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